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ïSombasfuô t>on
£o£enï>cim, genannt <paraccl$us.

„©on ber ©arteien ©unft unb §afj Berjerrt,
©dptoantt fein Ëparafterbilb tn ber ©efdpicpte."

@0 ïattn matt, lote ©cpiller bon SBallenftein,
aucp boit üßaracelfuS, bem größten ©rneuerer
ber Mebizin in ber geit ber Sienaiffance, fagen.
Slucp peute nod), too man burcp bier gaprpun»
berte bon ipm getrennt, fein SBirten ùielleicpt
geregter beurteilt als früher, ift noep ïeine
abfolute SMarpeit über iïjn gefcpaffen loorben.
©eine Sßerte finb bon fepr berfcpiebenen ©ei=
ten neu herausgegeben toorben unb loerben
eS nod) immer toeiter; aber auch heute noch
ftößt fiel) mancher an ber oft eher groben
©epreibmeife beS ManneS. ©iefe ©robpeit
toirb manchmal barauf jurüdgeführt, baß
Hohenheim in ber ©d)loeiz geboren unb aufer»
Sogen tourbe. Oer fagt felber an einer ©teile:
gep bin ein ©d)toeiter, beS SanbeS bon ©in»
fiebeln. Man toirb tool)! heute eher lefen müf=
fen „©chtopjer", benn bamals toar ber Staute
©eptoeizer, ber ja bon ben ©cpmpzeou per»
lommt, noch nicht fo allgemein für bie ganzen
Sanbe ber alten Orte gebräuchlich toie heute.

2tud) heute ift oft bemüpenb, feftftellen zu
müffen, baß für biele ©cploeizer bas ©eptoei»
Sertum baSfelbe ift toie ©robpeit, unb baff
mancher meint, babitrcp, baß er recht unflätig
rebe unb panble, fönne er am beften fein
©chtoeigertum betoeifen. Slber .toenn ißaracel»
u§ oft grob toar, fo muff man immer baran
'efthalten, baß er ein ©eniuS toar unb baff
eine ©robpeit oft nur eine Slnttoori auf ebenfo

grobe Singriffe feiner ©egner barftellte. ©rob
fein allein tut'S nicht!

©peoppraftuS SombaftuSbon§open=
heim, ber fiep fpäter tßaracelfuS nannte
unb ber unter biefem tarnen in ber SBiffen»
fchaft immer genannt toirb, tourbe ©nbe 1493
geboren, ©ein Sater toar ein fcpmäbifdher 2lb=

liger, ber Sijentiat ber Mebizin unb ein eifrig
uach ©rtenntniS ftrebenber ©pemiter ober biet»
leicht SUdjemift toar. ©ie Mutter hieß OcpS»

ner, entftammte einer alten Qcinfiebler ffa=
milie, toar aber nicht freien ©tanbeS, fonbern
leibeigen bem $Iofter Gcinfiebeln. ©olche Seib=
eigene nannte man ©otteSljuSlüte. ©ie burf=
ien nur mit ©eneljmigung beS ÇÇiirftabteâ hei=
ïaten unb ihre Hinber follten ebenfalls bem
Softer eigen fein. tßaracelfuS hut jtoar biefe
Ueffeln tool)! ïaum gefpürt, bielleicht aber liegt
hierin auch mit ein ©runb feines fpäteren un=
fleten SiöanberlebenS. ©aS §auS, in bem er ge=
ooren tourbe, lag an ber fogenannten ©eufelS=
boücEe am ©helpaß, bie ähnlich toie ihre be=

ïjihmtere ïïiamenSfchtoefter in ber ©cljötlenen
einen reißenben ©obel überbrüdte.

grüh fchon berlor ber Änabe feine ÏRutter
unb balb barauf, 1512, berließ fein SSater mit
ihm ben 2Öol)nfih an ber S3rüde unb fiebelte
nach S3 ill ach m Kärnten über, ©ort fanb er
eine SebenSftellung unb ftarb hochbetagt ba=

felbft 1534.
©en erften Unterricht empfing ber junge

©he°hh*aftuS bon feinem Sßater; aber fchon
früh fchidte ihn biefer nach Oberitalien, too
bamals bie berühmten §ochfd)ulen beftanben
unb bie ©tubierenben bon toeitljer anlodten.
SBei bem berühmten Anhänger beS ©alenuS,
ÜHiccoIo Seoniceno in f^e^oara, ber aber
in feiner Qugenb fchon 3meifel an ber Unfehl=
barleit ©alenS gehabt hatte, machte er ben
©oïtor. ©a ber Seljrer fchon 75 ^ahre alt toar,
bermodjte er ben jungep, feurigen ©cfjüler
nicht nachhaltig 51t beenrfluffen; fcheint aber
boch ihm eine lebenslängliche Verehrung für
§if>f>oïrateS, ben griecfjifchen „tßater ber ÜJle=

bijjin", eingeflößt 51t haben. §ihf»oïrateS, ber
berühmteste Slrjt beS griechifeßen SlltertumS,
hat in feinen nachgelaffenen Schriften immer
toieber auf bie genaue ^Beobachtung am Äran=
fenbett, fotoie auch SßitterungSeinflüffe,
ber SBobenbefdjaffneljeit, ber allgemeinen Se=

benSbebingungen auf ben ©ang ber Äranf=
heüen hiogetoiefert. ^n feinem ©inné toirïte
nun auch ^er junge tßaracelfuS.

ilîicht lange nadh feinem gerrarefenaufent=
halte feßeint Hohenheim feinen enbgültigen
Srudh mit ben Ueberlieferungen beS ©alenuS
unb mit feiner ©djule bolljogen ju hüben, ©r
arbeitete längere 3eit chemifch in ben @d)mels=
hütten beS ©rafen ffüger, bei ©dhtoas im Un=
ter=^nntale. „Kütten" nennt man bie mit
Sergioerlen berbunbenen Slnlagen, too bie im
Sergbau geförberten Mineralien chemifch ge=

prüft unb auSgefdhmoIjen loerben. ©ie Serg»
unb §üttenlunbe ift ein ©eil ber praltifdjen
©fjemie. §ier toar eS IjiaracelfuS bergönnt,
genaue Seobadjtungen unb ©jperimente über
bie Statur ber berfchiebenen ©lemente unb
Metalle anjitfteilen.

2luf bem SBege ber Staturbeobachtung fchritt
er nun ioeiter. Stuf langen Steifen lam er burdj
faft baS ganje bamals gibilifierte ©uropa: er
mar in grantreich, Spanien, ©ngtanb, @fan=

binabien, 5ßoIen, ben Saltanlänbern; überall
forfchte er unb berfdjmähte leine Möglichteit
ber ©rmerbung bon ^enntniffen, erforfchte
bie SoItSgebräuche unb bie bolfSmebijinifchen
Ueberlieferungen unb gbeen, aßeS prüfte er
nach- SlllerbingS ift hier 3Bert auf baS SBort
„prüfte" p legen; er nahm nicht blinblingS
alles, maS er fanb, für bare Münje, mie heute
biele Äurpfufcßer unb biele Seichtgläubige, bie

ungeprüft Slberglauben unb grrtümer anneh=

men, toeil fie angeblich O"5^ mirtlidh auS alter
3eit ftammen. ©aS tonnten bie ©aleniler

auch; öaburch mar ja eben bie Sertnödjerung
ber Mebigin eingetreten.

323ahrfd)einlich nicht lange nach feiner ®ol=
torprüfung fing SßaracelfuS an, ftarle 3hJelfel
an ber äßaljrheit ber überlieferten mebijini=
fchen ßenntniffe ju hegen, ©r begann, niept
nur in ber ©hernie, fonbern in allen gmeigen
ber StaturtenntniS, eigene Seobachtungen an=

aufteilen, befonberS auch am ^rantenbette unb

auf ©runb biefer Seobachtungen feinen Se=

hanblungSpIan bei ber Sehanblung ber .fîran=
ten einzurichten. Salb gelangte er in ben Stuf
eineS tüchtigen SlrjteS unb überaß trat er
Zugleich als Sehrer auf. gm füblichen ©chloarz*
malb ftubierte er bie bortigen §eilqueßen unb
ipre SBirtung. Söenn er an einen neuen Ort
tarn, liefen ihm bie tränten zu, benn man
hatte gehört, baß er auch °fl hßlfen tonnte,
mo anbere berfagt hatten. 1526 mürbe er zur
^onfultation nach Safel gerufen unb bort be=

fcploß ber Stat, ipn als Seprer an ber Uni»
berfität, bie eine ber älteften in biefen San=

ben mar, anzuftellen. ©r mürbe zum ©tabt=
phhfituS (Stabtarzt) ernannt unb laS im @om=

mer 1527 unb im SBinter 1528 bor einem
Zahlreichen Slubitorium. ©ie mebizinifdhe ga=
tultät aber mollte bon bem Steuerer unb me=

bizinifdpen £etjer nicptS miffen; er marf ja aße

geheiligten Slnficpten beS ©alenuS unb feiner
Stachfolger, bie immer nur baSfelbe gelehrt
patten, über ben Raufen. ©0 tarn er in 3toi=
ftigfeiten, zerfiel auch mit bem State ber ©tabt,
ba er, menn eS not tat, tein Statt bor ben

Munb napm, unb mußte fdjließlich ©nbe geb=

ruar 1528 baS gelb räumen.
@r burepzog nun toeiter bie Sanbe, ftetS be=

gleitet bon einer ©cpar mißbegieriger ©dhüler,
bie ipm oft menig ©pre machten. ©S ift ja
immer fo, baß bie Sepren eines SteuererS, bon
eblen Slbficpten getragen, immer mieber bon
Profitjägern auSgenüpt merben, bie oft gar
niept in ben ©eift beS SeprerS einzubringen
bermögen, aber bie Sleußerlicpteiten trefflich
nachahmen unb burcp ©cpminbel erfepen, maS

ipnen an maprer Kenntnis abgept. „Söie er
räufpert unb mie er fpueft, baS pabt ipr ipm
trefflich abgegudt." (©dpiller im „3öallen=
ftein".)

SBäprenb aß biefen 3Banberungen, bie aßer=

bingS oft burcp längere Slufentpalte unter»
broken maren, mar SßaracelfuS eifrig tätig,
fein Söiffen unb feine ©rfaprungen f^riftli^
nieberzulegen. SEBie §i!banuS, mie anbere be=

beutenbe Männer, z-33. Stem ton, ber große,
englifcpe 5j3phfiter, feprieb er niept nur mebi»

ginifdpe Sluffäpe, fonbern arbeitete befonberS
auep tpeologifcp. ©ie bitteren ©rfaprungen,
bie er auf bem ©ebiete ber Mebizin maepen

mußte, mibertert ipn an unb er fuepte ©roft
in religiöfen lleberlegungen. Slber auep pier
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Theophrastus Bombastus von
Hohenhsim, genannt Paracelsus.

„Von der Parteien Gunst und Haß verzerrt,
Schwankt sein Charakterbild in der Geschichte."

So kann man, wie Schiller von Wallenstein,
auch von Paracelsus, dem größten Erneuerer
der Medizin in der Zeit der Renaissance, sagen.
Auch heute noch, wo man durch vier Jahrhunderte

von ihm getrennt, sein Wirken vielleicht
gerechter beurteilt als früher, ist noch keine
absolute Klarheit über ihn geschaffen worden.
Seine Werke sind von sehr verschiedenen Seiten

neu herausgegeben worden und werden
es noch immer weiter; aber auch heute noch
stößt sich mancher an der oft eher groben
Schreibweise des Mannes. Diese Grobheit
wird manchmal darauf zurückgeführt, daß
Hohenheim in der Schweiz geboren und auferzogen

wurde. Er sagt selber an einer Stelle:
Ich bin ein Schweizer, des Landes von
Einsiedeln. Man wird Wohl heute eher lesen müssen

„Schwyzer", denn damals war der Name
Schweizer, der ja von den Schwyzern
herkommt, noch nicht so allgemein für die ganzen
Lande der alten Orte gebräuchlich wie heute.

Auch heute ist oft bemühend, feststellen zu
Müssen, daß für viele Schweizer das Schweizerinn:

dasselbe ist wie Grobheit, und daß
Mancher meint, dadurch, daß er recht unflätig
rede und handle, könne er am besten sein
Schweizerinn: beweisen. Aber wenn Paracel-
üs oft grob war, so muß man immer daran
esthalten, daß er ein Genius war und daß
eine Grobheit oft nur eine Antwort auf ebenso

grobe Angriffe seiner Gegner darstellte. Grob
sein allein tut's nicht!

Theophrastus Bombastus von Hohenheim,

der sich später Paracelsus nannte
und der unter diesem Namen in der Wissenschaft

immer genannt wird, wurde Ende 1493
geboren. Sein Vater war ein schwäbischer
Adliger, der Lizentiat der Medizin und ein eifrig
nach Erkenntnis strebender Chemiker oder
vielleicht Alchemist war. Die Mutter hieß Ochsner,

entstammte einer alten Einsiedler
Familie, war aber nicht freien Standes, sondern
leibeigen dem Kloster Einsiedeln. Solche
Leibeigene nannte man Gotteshuslüte. Sie durften

nur mit Genehmigung des Fürstabtes
heiraten und ihre Kinder sollten ebenfalls dem
Kloster eigen sein. Paracelsus hat zwar diese
Fesseln wohl kaum gespürt, vielleicht aber liegt
hierin auch mit ein Grund seines späteren
unsteten Wanderlebens. Das Haus, in dem er
geboren wurde, lag an der sogenannten Teufelsbrücke

am Etzelpaß, die ähnlich wie ihre
berühmtere Namensschwester in der Schöllenen
einen reißenden Tobel überbrückte.

Früh schon verlor der Knabe seine Mutter
und bald darauf, 1512, verließ sein Vater mit
ihm den Wohnsitz an der Brücke und siedelte
nach Bill ach in Kärnten über. Dort fand er
eine Lebensstellung und starb hochbetagt
daselbst 1534.

Den ersten Unterricht empfing der junge
Theophrastus von seinem Vater; aber schon
früh schickte ihn dieser nach Oberitalien, wo
damals die berühmten Hochschulen bestanden
und die Studierenden von weither anlockten.
Bei dem berühmten Anhänger des Galenus,
Niccolo Leoniceno in Ferrara, der aber
in seiner Jugend schon Zweifel an der Unfehlbarkeit

Galens gehabt hatte, machte er den
Doktor. Da der Lehrer schon 75 Jahre alt war,
vermochte er den jungest, feurigen Schüler
nicht nachhaltig zu beeinflussen; scheint aber
doch ihm eine lebenslängliche Verehrung für
Hippokrates, den griechischen „Vater der
Medizin", eingeflößt zu haben. Hippokrates, der
berühmteste Arzt des griechischen Altertums,
hat in seinen nachgelassenen Schriften immer
wieder auf die genaue Beobachtung am
Krankenbett, sowie auch der Witterungseinflüsse,
der Bodenbeschaffneheit, der allgemeinen
Lebensbedingungen auf den Gang der Krankheiten

hingewiesen. In seinem Sinne wirkte
nun auch der junge Paracelsus.

Nicht lange nach seinem Ferraresenaufent-
halte scheint Hohenheim seinen endgültigen
Bruch mit den Ueberlieferungen des Galenus
und mit seiner Schule vollzogen zu haben. Er
arbeitete längere Zeit chemisch in den Schmelzhütten

des Grafen Füger, bei Schwaz im Un-
ter-Jnntale. „Hütten" nennt man die mit
Bergwerken verbundenen Anlagen, wo die im
Bergbau geförderten Mineralien chemisch
geprüft und ausgeschmolzen werden. Die Berg-
und Hüttenkunde ist ein Teil der praktischen
Chemie. Hier war es Paracelsus vergönnt,
genaue Beobachtungen und Experimente über
die Natur der verschiedenen Elemente und
Metalle anzustellen.

Auf dem Wege der Naturbeobachtung schritt
er nun weiter. Auf langen Reisen kam er durch
fast das ganze damals zivilisierte Europa: er
war in Frankreich, Spanien, England,
Skandinavien, Polen, den Balkanländern; überall
forschte er und verschmähte keine Möglichkeit
der Erwerbung von Kenntnissen, erforschte
die Volksgebräuche und die volksmedizinischen
Ueberlieferungen und Ideen, alles prüfte er
nach. Allerdings ist hier Wert auf das Wort
„prüfte" zu legen; er nahm nicht blindlings
alles, was er fand, für bare Münze, wie heute
viele Kurpfuscher und viele Leichtgläubige, die

ungeprüft Aberglauben und Irrtümer annehmen,

weil sie angeblich oder wirklich aus alter
Zeit stammen. Das konnten die Galeniker

auch; dadurch war ja eben die Verknöcherung
der Medizin eingetreten.

Wahrscheinlich nicht lange nach seiner
Doktorprüfung fing Paracelsus an, starke Zweifel
an der Wahrheit der überlieferten medizinischen

Kenntnisse zu hegen. Er begann, nicht
nur in der Chemie, sondern in allen Zweigen
der Naturkenntnis, eigene Beobachtungen
anzustellen, besonders auch am Krankenbette und

auf Grund dieser Beobachtungen seinen
Behandlungsplan bei der Behandlung der Kranken

einzurichten. Bald gelangte er in den Ruf
eines tüchtigen Arztes und überall trat er
zugleich als Lehrer auf. Im südlichen Schwarzwald

studierte er die dortigen Heilquellen und
ihre Wirkung. Wenn er an einen neuen Ort
kam, liefen ihm die Kranken zu, denn man
hatte gehört, daß er auch da oft helfen konnte,
wo andere versagt hatten. 1526 wurde er zur
Konsultation nach Basel gerufen und dort
beschloß der Rat, ihn als Lehrer an der
Universität, die eine der ältesten in diesen Landen

war, anzustellen. Er wurde zum Stadt-
physikus (Stadtarzt) ernannt und las im Sommer

1527 und im Winter 1528 vor einem
zahlreichen Auditorium. Die medizinische
Fakultät aber wollte von dem Neuerer und
medizinischen Ketzer nichts wissen; er warf ja alle
geheiligten Ansichten des Galenus und feiner
Nachfolger, die immer nur dasselbe gelehrt
hatten, über den Haufen. So kam er in Zwi-
stigkeiten, zerfiel auch mit dem Rate der Stadt,
da er, wenn es not tat, kein Blatt vor den

Mund nahm, und mußte schließlich Ende
Februar 1528 das Feld räumen.

Er durchzog nun weiter die Lande, stets
begleitet von einer Schar wißbegieriger Schüler,
die ihm oft wenig Ehre machten. Es ist ja
immer so, daß die Lehren eines Neuerers, von
edlen Absichten getragen, immer wieder von
Profitjägern ausgenützt werden, die oft gar
nicht in den Geist des Lehrers einzudringen
vermögen, aber die Aeußerlichkeiten trefflich
nachahmen und durch Schwindel ersetzen, was
ihnen an wahrer Kenntnis abgeht. „Wie er
räuspert und wie er spuckt, das habt ihr ihm
trefflich abgeguckt." (Schiller im „Wallenstein".)

Während all diesen Wanderungen, die
allerdings oft durch längere Aufenthalte
unterbrochen waren, war Paracelsus eifrig tätig,
fein Wissen und seine Erfahrungen schriftlich
niederzulegen. Wie Hildanus, wie andere
bedeutende Männer, z.B. Newton, der große,
englische Physiker, schrieb er nicht nur
medizinische Aufsätze, sondern arbeitete besonders
auch theologisch. Die bitteren Erfahrungen,
die er auf dem Gebiete der Medizin machen

mußte, widerte:: ihn an und er suchte Trost
in religiösen Ueberlegungen. Aber auch hier
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fließ er auf erbitterten SBiberfprucß ber ©eift»
licßleit. 9îacE)bem er im Sirol eine ^eftepibemie
erlebt ßatte, manbte er fid) mieber ' mebijitti'
fcßen ©ebieteu ju. Sie Beobacßtungen in ben
tirolifcßen ©ßmelsßiitten beranlaßten ißn 3um
©tubiitm ber ©etoerbetranfßeiten bei ben

Bergleuten ttnb ©ießern. Samt 30g er tbeiter
ltnb im Sommer 1536 brachte er in Bug§=
bürg eine „große SBuitberarsneß", ein Seßr»
bud) ber aligemeinen ©ßirurgie, ju Srttde.
Jn menigen SBonaten maren 3tuei Buflagett
bergriffen, aucß fpäter nocß mußte ba§ Sßerl
mieberßolt neu gebrudt toerben. (Snblicï) ïam
er nacß SBiett, too er feine leßte Brbeit boïI=

enbete, über BuSfcßmißungen unb Bblagerum
gen im ntenfcßlicßen Körper, bie er tartarifcße
Borgänge nannte (Sartaruë SBeinftein, bie
©alse, bie fid) au§ bem äßein ablagern, unb
mit benen er bie Bblagerungen unlöslicßer
©alse im Körper berglüß), nacßbent er nteßr
als ein Jaßrsent fieß bamit befcßäfügt ßatte.
(©icßt, Bßeumati§mu§ unb äßnlicße, aucß

beute nocß unbollfommen erïannte KranL
ßeiten.) Bber bie Intrigen ber Sßiener Ster^te
ßinberten bie Srttdlegung, fo baß er tief en
bittert fid) in bie ßeimifcßen Berge suriidsog
unb bort feine „Sefenfione§" fcf)rieb, eine

©treitfcßrift, in ber er feine abmeicbenben Bn=
feßauungen Oerteibigte, nicßt, oßne mit feinen
©egnern oft recßt grob unb berb 31t berfaß»
ren. Sie Kärntner Beßörben ließen fid) bie

Arbeiten mibmen unb macßten ißm Hoffnung
auf Srttdlegung; aber bas Berfprecßen mürbe
nicßt geßatten.

Sief enttäufcßt unb fcßon leibenb, folgte er
einem Stufe be§ ©rsbifcßofS bon @al3burg, unb
in biefer fcbönert, einsiggelegenert ©tabt ben
fcßieb er am "24. September 1541. 9Ban ßat
ißm bort ein mitrbigeë Senfmal aufgericßtet,
bas nocß ßeute bon feineu Kämpfen unb feinem
©enittë Kitnbe gibt.

Bara ce If its fagt an einer ©teile: „bielleicßt
grünet, ma§ fcßt ßcrfürleimet, mit ber Jeit",
mit anbereit äöorten, er mar fid) bemußt, baß

er ein Bttfänger einer neuen jeit in ber 9Be=

bisin mar, ber nur ©runblagen fcßaffen fonnte
unb ber and) in Irrtümer herfallen mußte,
mie alleë 9Benfd)licße. Bber mit ©tols mie§ er
barauf 1)©, baß er ben Sßeg gemiefett ßabe,

auf bent allein bie (frfenntnis ber SBaßrßeÜ
erblüßen fonnte, ben 2Beg ber engen Bnleß=

nttttg an bie Statur unb meßt ber fritiflofen
Befolgung be§ •öergebradjten. Sie Beobacßtung
unb ba§ ©jperiment finb bie SBaffen in bem

Kampfe um ©rtenntniS: „SaS ©jperiment
unb bie Bernunft feßen fieß für rnicß an bie

©teile ber Butoren", fagte er bei Bntritt fei=

ner Bafler ißrofeffur, alfo, mie e§ ©ubßoff
auSbrüdt, naturmiffenfcßaftlidpejperimentelle
©rfaßrung unter Kontrolle einer berttunft»
mäßigen Prüfung ftatt ButoritätSglauben.

Sie ©cßrifteit beë 5ßaracelfu§ finb in ben

bergangenen Jaßren bon berfcßiebenen Seiten
neu ßerausgegeben morben. Sie bilben meß»

rere bide Bänbe; nicßt nur als intereffante ge-
fcßicßtliße -Senfmäler einer feit bier Jaßrßum
berten bergangenen Jeit, fie toertboll,
fondent fie mirfen aucß ßeute nod) befrucßtenb
auf bie ganse SOÎebijin, bie bon ißm unb ©en
neSgleicßen (3. B. gabrß bon gilben) auf eine

gans neue ©rttnblage geftellt morben ift. Bon
ber ©cßrift über „tartarifcße Kranlßeiten"
fpracßen mir fcßon, ferner ßat er in einer gam
Sen Beiße bon Buffäßen bie ©ßpßili§ abge»

ßanbelt, bie bornais einen @iege§sug bureß

gans ©uropa antrat. Siefe fo mannigfaltige
Kranlßeit ßat er in einer ÏBeife erfannt, bie

feinen Jeitgenoffen um Jaßrßunberte borau§
eilte. Stud) ©pilepfie unb ^ßfterie ßat er grunb*
legenb erforfeßt. Bielfad) befcßäftigte er fieß

fdjriftftellerifcß mit ben Sßunbfranfßeiten ttnb

^nfeftionen, ben gefeßmürigen Borgängen;
bann mie gefagt mit ben Stranfßeiten ber Berg^
männer, ber „Bergfucßt". ^n einer ©cßrift
bon pßilofopßifcßem 3nßa^ 9e^ er

©ebiete ber Btßftif ein, mit bie gufammem
ßänge bes dßeltgefdjeßens aufsubeden unb
ißren ©influß auf bie Borgänge im 9Jtenfcßem
förper 31t berfteßen.

Bielfacß ift ßerumgeraten morben, mas ba§,
ma§ 5f3aracelfit§ feinen StrcßäuS nennt, be=

beute, morunter er eine SIrt ©cßußgeift bem

ftanben ßaben foil. 2Bir möcßten eßer glauben,
baß er bamit ettoa baêfelbe meint, toa§ ©o=
frateê im 5. Qdßpßttnbert bor CE^xifti ©eburt
feinen Sämon nennt; ßeute mürben mir eßer
bom inneren Btenfcßen, bon ber geiftigen 9ta=

tur ober bom ©emiffen im meiteften Sinne
fpreeßen.

Stßtueß. ßeliatitnttittiertin

Zentraloorstand.
Sen merten ©eftionêborftânben unb SJtit»

gliebern biene sur Kenntnis, baß unfere Sele=
giertem unb ©eneralberfammlung am 21. unb
22. Quni in ©arnen ftattfinbet.

Einträge für bie Selegierten» unb ©erteraü
berfammlung müffen fpäteften§ bië 1. SIpril
in unferem Befiße fein.

Söir bitten bie ©eftionsborftänbe unb 3Jtit=

glieber, babon Sîotis su neßmen.
* **

ferner biene unfern SJtitgliebern sur Kenntnis,

baß grau äRünger, Oberßofen, grau £,\xx>

eßer, ©cßönbüßl unb grau §aßler, Sommiê
(Sßurgau) bas geft ißrer 40jäßrigen Berufs»
tätigfeit feiern fonnten. 2Bir gratulieren ben

Jubilarinnen reeßt ßerslid) unb münfeßen allen
aucß meiterßin alle§ ©ute.

9Jîit follegialen ©rüßen

gür ben Jentralborftanb :

Sie ißräfibentin : Sie ülftuarin:
ÜJt. SJÎarti, grau ©üntßer,

SBoßlen (Stnrg.), Set. 61.328 Sffiinbifcti, Xel 41.002

Krankenkasse.

Äranfgemelbete ÜJtitglieber:
grau 3IIbies, Bafel
Mlle. @. S^önenmeib, greiburg
grau Bofa ÜBälti, JoIIbrüd
grau ©cßönenberger, Siecßtenfteig (©t. ©all.)
Mlle. Sottife Sentßoreß, 3Jtontet=©ubrefin

(Sßaabt)
grau ©life ©teiner, Sieftal (Bafellattb)
grau 5pußi»Sabiter, @t. SIntönien (©raub.)
grl. Kräßenbüßt, Bümplis (Bern)
grau Sßalmann, ©olotßurn
Mlle, ©ßlbia Sille, Saufanne
grl. §ortenfia Btarugg, gläfdß (©raubünben)
grau §äcßler, Boßr (^argau)
grau B5irtß»@eiler, Bterisßaufen
grau Jofß Seber, Sanberon (Beuenburg)
grau Bofa Bütifofer, Kircßberg (Bern)
grau 2Bibmer=@cßerrer, Bîoënang
grau Biber, ôerisau (Bppensell)
grau Bucßer, §eübüßl (Susern)
Mme. ©ermaine SBibmer,

Valeyres s. Rances (Söaabt)
grau SBalbbogel, ©tetten (©cßaffßaufen)
grau Jofß ©olbberg, ©olotßurn
grl. Berta ©cßneiber, Bebeß
grau Jegerleßner, ©ûnêberg (©olotßurn)
grau 9Koo§, gaßrßof (Sßurgatt)
grau gurrer, Jüricß
grau Burfßalter, .'perrettfcßmanbeit (Bern)
gräulein Jba Sräßer, Boggmil (Bern)
grau 3Bßß=Kußn, 9Jturi bei Bern
grau Sßalmann, tßlaffeien (greiburg)
grau 5ßeter, ©arganê (©t. ©allen)
Mme. Hélène Wagnière, Lausanne
grau Seuenberger, Baben (Bargau)
gräulein ©mma SBaurer, ©eßloßrueb (Barg.)

gratt Soßer, Btontlingen (©t. ©allen)
grau Beuenfcßmaitber, ©roßßöd)ftetten (Bern)
grau ©life jmingli, Beitfircß (Sßurgau)
grau ©cßaab, Somutismil (©olotßurn)
gratt Olga Itrecß, Bteberßallmil (Bargau)
gräulein ©mma §°d), Sieftal (Bafellanb)
gräulein Sina Seifer, ©roßaffoltern (Bern)
Mme. Jutzet, Le Mouret (Fribourg)
grau §att=2Berner, .fpemmentßal (©cßaffß.)
grau ©träßle, ©cßaffßaufen
gräulein ©eßmib, SieSbacß (©larus)
grau BennemScßuIer, Bürgten (Uri)
gratt Socßer, Uttmil (Sßurgau)
grau ©ifiger, ©olotßurn
grau 9Beßer»©tampfIi, Susern
grau Keel, Bebftein (@t. ©allen)
grau Bai, Sruttifon (Jüricß)
grau Siebermann, grauenfelb (Sßurgau)
grau Berta Bngft, Bafferêborf (Jitricß)
grau ©uggiêberg, ©olotßurn
grl. grieba Jaugg, Oftermunbigen (Bern)

Bngemelbete SBöcßnerinnen:
grau Sit. Srumont»©cßmar3, Se Socle

grau B. äöibmemSocßer, Baborf

str.=3iu. ©intritte:
445 Mme. Marie Chavaillaz, Reconvilier

(Bern), 15. gebruar 1937.
Seien fie un§ ßerslicß millfommen.

Stc Kraufenfaffcfoinmiffioit in Sßintertßur:

grau Bderet, ißräfibentin.
grau Sann er, Äaffierin.
grau Bofa Btanj, Bftuarin.

2fobc0an5cigc.
SBir legen unfere SKttgtieber in Senntnië bum

§infcf|iebe unferer Jfoïïegtn

Çtau Söpfc,
C0ccnßacb3cIL (@t. ©alten). Sie ftarb an ben

gotgen einer Sungenentjünbung im 37. 8ttter§«

jaßr. ®er lieben Skrftorbenen bitten mir ein
freubtidjeä Stnbenten bemaßren 31t motten.

5>ie ^canßenBancBommiffion.

Krankenkasse-ßotlz.
Sie ©insaßlungett für bas II. Ouartal 1937

fönnen bom 1. bië 12. Bpril auf unfer ißoft»
eßedfonto VIII b 301 gemaeßt merben. jirfa
ben 20. Bpril erfolgt ber ©insug per Bacß»
naßme für alle, melcße biê 3U oben genanntem
Saturn nicßt begaßlt ßaben.

Sie Büdftänbigen merben gebeten,
enblicß mal ißren ißflid)ten naeßsu»
fommen. Beim Kontrollieren ber Belege mirb
febeê tOtitglieb felber feßen, ob es für bie jtoei
leisten Jaßre alle Ouartale besaßlt ßat ober
nicßt. Bitte bringenb, fieß mal bie Biüße 3U

neßmen unb obige Kontrolle sn maeßen. SBer

3. B. nicßt im flaren ift, ob fie gr. 8.05 ober

gr. 9.05 saßlen mn|, foil bitte mieß anfragen,
benn e§ finb in biefer ©aeße immer nocß lln»
flarßeiten, meldße unbebingt bereinigt merben

müffen. gür pûnîtlidjeë ©inlöfen ber
Bacßnaßmen märe feßr banlbar, bann
gäbe e§ nicßt jebeê Ouartal sirïa 50
Betour Bacßnaßmen.

Sie Kaffierin: grau S an ner, Kempttal.
* **

Sie ©eïtionen merben gebeten, allfällige
Bnträge für bie Selegierten» unb ©eneralber»
fammlung in ©arnen big am 5. Bpril ein)u=
fenben. lieber Bnträge, melcße nicßt auf bem
ber ©inlabung beigegebenen SraftanbemBer»
Seicßni§ fteßen, ïann nicßt Befcßluff gefaßt
merben. 2)te ^?räfibentin: grau Bderet.
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stieß er auf erbitterten Widerspruch der
Geistlichkeit. Nachdem er im Tirol eine Pestepidemie
erlebt hatte, wandte er sich wieder medizinischen

Gebieten zu. Die Beobachtungen in den
tirolischen Schmelzhütten veranlaßten ihn zum
Studium der Gewerbekrankheiten bei den

Bergleuten und Gießern. Dann zog er weiter
ilnd im Sommer 1536 brachte er in Augsburg

eine „große Wunderarzney", ein Lehrbuch

der allgemeinen Chirurgie, zu Drucke.

In wenigen Monaten waren zwei Auflagen
vergriffen, auch später noch mußte das Werk
wiederholt neu gedruckt werden. Endlich kam
er nach Wien, wo er seine letzte Arbeit
vollendete, über Ausschwitzungen und Ablagerungen

im menschlichen Körper, die er tartarische
Vorgänge nannte (Tartarus — Weinstein, die
Salze, die sich aus dem Wein ablagern, und
mit denen er die Ablagerungen unlöslicher
Salze im Körper verglich), nachdem er mehr
als ein Jahrzent sich damit beschäftigt hatte.
(Gicht, Rheumatismus und ähnliche, auch
heute noch unvollkommen erkannte
Krankheiten.) Aber die Jntrigen der Wiener Aerzte
hinderten die Drucklegung, so daß er tief
erbittert sich ill die heimischen Berge zurückzog
und dort seine „Defensiones" schrieb, eine

Streitschrift, in der er seine abweichenden
Anschauungen verteidigte, nicht, ohne mit seinen
Gegnern oft recht grob und derb zu Verfahren.

Die Kärntner Behörden ließen sich die

Arbeiten widmen und machten ihm Hoffnung
auf Drucklegung? aber das Versprechen wurde
nicht gehalten.

Tief enttäuscht und schon leidend, folgte er
einem Rufe des Erzbischofs von Salzburg, und
in dieser schönen, einziggelegenen Stadt
verschied er am 24. September 1541. Man hat
ihm dort ein würdiges Denkmal aufgerichtet,
das noch heute von seinen Kämpfen und seinem
Genius Kunde gibt.

Paracelsus sagt an einer Stelle: „vielleicht
grünet, was jetzt herfürkeimet, mit der Zeit",
mit anderen Worten, er war sich bewußt, daß

er ein Anfänger einer neuen Zeit in der
Medizin war, der nur Grundlagen schassen konnte
und der auch in Irrtümer verfallen mußte,
wie alles Menschliche. Aber mit Stolz wies er
darauf hin, daß er den Weg gewiesen habe,

auf dem allein die Erkenntnis der Wahrheit
erblühen konnte, den Weg der engen Anlehnung

an die Natur und nicht der kritiklosen
Befolgung des Hergebrachten. Die Beobachtung
und das Experiment sind die Waffen in dem

Kampfe um Erkenntnis: „Das Experiment
und die Vernunft setzen sich für mich an die

Stelle der Autoren", sagte er bei Antritt
seiner Basler Professur, also, wie es Sudhoff
ausdrückt, naturwissenschaftlich-experimentelle
Erfahrung unter Kontrolle einer vernunftmäßigen

Prüfung statt Autoritätsglauben.
Die Schriften des Paracelsus sind in den

vergangenen Jahren von verschiedenen Seiten
neu herausgegeben worden. Sie bilden mehrere

dicke Bände; nicht nur als interessante
geschichtliche -Denkmäler einer seit vier Jahrhunderten

vergangenen Zeit, sind sie wertvoll,
sondern sie wirken auch heute noch befruchtend

auf die ganze Medizin, die von ihm und
Seinesgleichen (z. B. Fabry von Hilden) auf eine

ganz neue Grundlage gestellt worden ist. Von
der Schrift über „tartarische Krankheiten"
sprachen wir schon, ferner hat er in einer ganzen

Reihe von Aufsätzen die Syphilis
abgehandelt, die damals einen Siegeszug durch

ganz Europa antrat. Diese so mannigfaltige
Krankheit hat er in einer Weise erkannt, die

seinen Zeitgenossen um Jahrhunderte voraus
eilte. Auch Epilepsie und Hysterie hat er grundlegend

erforscht. Vielfach beschäftigte er sich

schriftstellerisch mit den Wundkrankheiten und

Infektionen, den geschwürigen Vorgängen;
dann wie gesagt mit den Krankheiten der
Bergmänner, der „Bergsucht". In einer Schrift
von philosophischem Inhalt geht er in die

Gebiete der Mystik ein, um die Zusammenhänge

des Weltgeschehens aufzudecken und
ihren Einfluß auf die Vorgänge im Menschenkörper

zu verstehen.
Vielfach ist herumgeraten worden, was das,

was Paracelsus seinen Archäus nennt,
bedeute, worunter er eine Art Schutzgeist
verstanden haben soll. Wir möchten eher glauben,
daß er damit etwa dasselbe meint, was So-
krates im 5. Jahrhundert vor Christi Geburt
seinen Dämon nennt; heute würden wir eher
vom inneren Menschen, von der geistigen Natur

oder vom Gewissen im weitesten Sinne
sprechen.

Schweif. Hebamnmwerein

lentralvorstana.
Den werten Sektionsvorständen und

Mitgliedern diene zur Kenntnis^ daß unsere
Delegierten- und Generalversammlung am 21. und
22. Juni in Sarnen stattfindet.

Anträge für die Delegierten- und
Generalversammlung müssen spätestens bis 1. April
in unserem Besitze sein.

Wir bitten die Sektionsvorstände und
Mitglieder, davon Notiz zu nehmen.

-i- -i-
»

Ferner diene unsern Mitgliedern zur Kenntnis,

daß Frau Münger, Oberhofen, Frau Zürcher,

Schönbühl und Frau Haßler, Lommis
(Thurgau) das Fest ihrer 46jährigen
Berufstätigkeit seiern konnten. Wir gratulieren den

Jubilarinnen recht herzlich und wünschen allen
auch weiterhin alles Gute.

Mit kollegialen Grüßen

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

M. Marti, Frau Günther,
Wahlen (Anrg.), Tel. 61.328 Windisch, Tel. 41.002

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau Albiez, Basel
Mie. E. Schönenweid, Freiburg
Frau Rosa Wälti, Zollbrück
Frau Schönenberger, Liechtensteig (St. Gall.)
Nile. Louise Tenthorey, Montet-Cudrefin

(Waadt)
Frau Elise Steiner, Liestal (Baselland)
Frau Putzi-Ladner, St. Antönien (Graub.)
Frl. Krähenbühl, Bümpliz (Bern)
Frau Thalmann, Solothurn
Nile. Sylvia Tille, Lausanne
Frl. Hortensia Marugg, Fläsch (Graubünden)
Frau Hächler, Rohr (Aargau)
Frau Wirth-Seiler, Merishausen
Frau Josy Leder, Landeron (Neuenburg)
Frau Rosa Bütikofer, Kirchberg (Bern)
Frau Widmer-Scherrer, Mosnang
Frau Alder, Herisau (Appenzell)
Frau Bucher, Hellbühl (Luzern)
iVlrne. Germaine Widmer,

Vais^res s. Hanees (Waadt)
Frau Waldvogel, Stetten (Schaffhausen)
Frau Josy Goldberg, Solothurn
Frl. Berta Schneider, Vevey
Frau Jegerlehner, Günsberg (Solothurn)
Frau Moos, Fahrhof (Thurgau)
Frau Furrer, Zürich
Frau Burkhalter, Herrenschwanden (Bern)
Fräulein Ida Dräyer, Roggwil (Bern)
Frau Wyß-Kuhn, Muri bei Bern
Frau Thalmann, Plaffeien (Freiburg)
Frau Peter, Sargans (St. Gallen)
iVlrne. Hélène ZVaZniàre, lüausanne
Frau Leuenberger, Baden (Aargau)
Fräulein Emma Maurer, Schloßrued (Aarg.)

Frau Loher, Montlingen (St. Gallen)
Frau Neuenschwander, Großhöchstetten (Bern)
Frau Elise Zwingli, Neukirch (Thurgau)
Frau Schaad, Lommiswil (Solothurn)
Frau Olga Urech, Niederhallwil (Aargau)
Fräulein Emma Hoch, Liestal (Baselland)
Fräulein Lina Leiser, Großaffoltern (Bern)
Vlme. latest, Ue lVlouret (UribourZ)
Frau Hatt-Werner, Hemmenthal (Schaffh.)
Frau Strähle, Schaffhausen
Fräulein Schmid, Diesbach (Glarns)
Frau Renner-Schuler, Bürglen (Uri)
Frau Locher, Uttwil (Thurgau)
Frau Gisiger, Solothurn
Frau Meyer-Stampfli, Luzern
Frau Keel, Rebstein (St. Gallen)
Frau Bai, Truttikon (Zürich)
Frau Liebermann, Frauenfeld (Thurgau)
Frau Berta Angst, Bassersdorf (Zürich)
Frau Guggisberg, Solothurn
Frl. Frieda Zaugg, Ostermundigen (Bern)

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau M. Drumont-Schwarz, Le Locle
Frau A. Widmer-Locher, Aadorf

à-su, Eintritts:
445 lVlme. lVlaris Elmvailla?:, Reconvilisr

(Lern), 15. Februar 1937.
Seien sie uns herzlich willkommen.

Die Krankeilkassekoinmission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tann er, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Wir setzen unsere Mitglieder in Kenntnis vom

Hinschiede unserer Kollegin

Frau Töpfe,
Bsrnhardzell (St. Gallen). Sie starb an den

Folgen einer Lungenentzündung im 37. Altersjahr.

Der lieben Verstorbenen bitten wir ein
freudliches Andenken bewahren zu wollen.

Die KranKsnllasjsllommission.

kraukenkasse-voNi.
Die Einzahlungen für das II. Quartal 1937

können vom 1. bis 12. April auf unser
Postcheckkonto VIII b 361 gemacht werden. Zirka
den 26. April erfolgt der Einzug Per
Nachnahme für alle, welche bis zu oben genanntem
Datum nicht bezahlt haben.

Die Rückständigen werden gebeten,
endlich mal ihren Pflichten
nachzukommen. Beim Kontrollieren der Belege wird
jedes Mitglied selber sehen, ob es für die zwei
letzten Jahre alle Quartale bezahlt hat oder

nicht. Bitte dringend, sich mal die Mühe zu
nehmen und obige Kontrolle zu machen. Wer
z. B. nicht im klaren ist, ob sie Fr. 8.65 oder

Fr. 9.65 zahlen muß, soll bitte mich anfragen,
denn es find in dieser Sache immer noch
Unklarheiten, welche unbedingt bereinigt werden
müssen. Für pünktliches Einlösen der
Nachnahmen wäre sehr dankbar, dann
gäbe es nicht jedes Quartal zirka 56
Retour-Nachnahmen.

Die Kassierin: Frau Tann er, Kempttal.
» H
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Die Sektionen werden gebeten, allfällige
Anträge für die Delegierten- und Generalversammlung

in Sarnen bis am 5. April
einzusenden. Ueber Anträge, welche nicht auf dem
der Einladung beigegebenen Traktanden-Ver-
zeichnis stehen, kann nicht Beschluß gefaßt
werden. Die Präsidentin: Frau Ackeret.
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